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Abdichtung; man baut mit Vorteil zur Aufnahme der ein-
gedrungenen Feuchte eine kleine Heizung oder eine Gel-
Trockenpatrone ein.

Will man die Wärme oder andere Energiequellen steu-
ern und in gewollten Grenzen halten, dann können diese
Zeiger-Thermometer auch zusätzlich mit Kontaktzeigern
ausgerüstet, zum Anschluß an Schwach- oder Starkstrom.
Ueber ein Relais oder Schütz wird dann die elektrische

Energie in Form von Dampf, Oel, Gas, Luft gesteuert oder
derart abgeschaltet, wie die Kontakteinstellung es erfor-
dert. Bei kompliziert ablaufenden Erwärmungen, die nach
Zeit und Temperatur veränderlich sein sollen, bedient
man sich der Programmregler, die den Ablauf der ge-
wünschten Tempratur in Funktion der festgelegten Zeit-
spanne durch die entsprechend festgelegten, ausgearbeite-
ten Programmschreiber steuern.

Tagungen

Farbmetrik, Automatisierung, Regelung und Messung —

wichtige Faktoren bei der Textilveredlung

Gemeinsame Herbsttagung des Schweiz. Vereins der
Chemiker-Coloristen (SVCC) und der Schweiz. Vereini-
gung von Färberei-Fachleuten (SVF), 20. Oktober 1962 in
Basel.

Basel — Stadt der Messen und dieser Tage auch Stadt
der Kongresse war Tagungsort der beiden schweizerischen
Vereinigungen, die ihre diesjährige gemeinsame Herbst-
tagung im Rahmen der ILMAC (Internationale Fachmesse
für Laboratoriumstechnik, Meßtechnik und Automatik in
der Chemie) abhielten. Dank der Aktualität dieser Ver-
anstaltung konnte Dir. W. Keller ein überraschend großes
Auditorium von über 300 Teilnehmern im Namen der
Vorstände beider Vereinigungen begrüßen und die Ta-
gung pünktlich um 9.45 Uhr eröffnen. Seine Begrüßungs-
worte galten speziell den Herren Referenten, den Delegier-
ten befreundeter und ausländischer Organisationen sowie
maßgebenden Herren der Chemischen Industrie und den
Herren der Presse.

Die Reihe der wissenschaftlichen Vorträge wurde durch
Dr. R. Zbinden, I. R. Geigy AG, Basel eingeleitet. Er sprach
über «Grundlagen der Farbmetrik». «Farbe ist das Merk-
mal einer Empfindung». Diese Worte des Referenten la-
gen einem Vortrag zu Grunde, der anhand von Diapositi-
ven durch das Gebiet der Grundlagen der Farbmetrik
führte. Eine Farbe kann durch Mischen von 3 Grundfar-
ben, d. h. durch Herstellung eines Farbsystems nachgebil-
det werden. Sie läßt sich durch Angabe der Helligkeit Y
und der Normfarbwertanteile x und y charakterisieren.
Durch Auftragung von y gegen x im Chromatizitätsdia-
gramm kann für die Farben, die empfindungsmäßig gleich
weit von einem Standard entfernt sind, eine evtl. vorhan-
dene Farbdifferenz eruiert werden.

Geeignete Meßgeräte stehen dem Physiko-Chemiker im
Reflexionsspektralphotometer, das im wesentlichen aus
dem Monochromator und einer Reflexionseinheit besteht
sowie im Dreifilterphotometer zur Verfügung, welch letz-
teres ohne Monochromator arbeitet, jedoch für Relativ-
messungen gut geeignet ist.

«Farbmetrik und Coloristik, Toleranzmessungen» war
das zweite Referat, gehalten von Dr. E. Ganz, Ciba Aktien-
gesellschaft, Basel. Das CIE-System (Internationale Be-
leuchtungskommission) bildet die Grundlage praktisch
aller Anwendungsmöglichkeiten in der Koloristik. Nicht
nur für die Nachstellung farbiger Vorlagen, auch für die
Prüfung und Auswertung von Echtheiten läßt sich die
Farbmetrik einsetzen. Vorschläge, Farbdifferenzen in der
Koloristik durch NBS-Einheiten auszudrücken, sind be-
feits bekannt. 1 NBS-Einheit entspricht 3—5 Schwellwer-
ten, die sich aus dem Chromatizitätsdiagramm ableiten
lassen. Die Farbmetrik kann zwar die Größe einer Färb-
differenz messen, nicht jedoch eine Farbabweichung. Ob-
schon das ganze Gebiet der Farbmetrik in dauernder Ent-
Wicklung steht, läßt sich das geschulte Auge des Kolori-
sten nicht unbedingt ersetzen.

Ueber «Rezeptieren auf der Basis optischer Messungen»
sprach Dr. U. Gusrerli, Sandoz AG, Basel. In klarer Weise
und anhand übersichtlich dargestellter Diapositive be-
sprach der Referent die eigentlichen Methoden und Ein-
Satzmöglichkeiten der Farbmetrik für die Ausarbeitung
von Färberezepten. Ausgehend von den praktischen An-
forderungen der Veredlungsindustrie wurden die wichtig-
sten physikalischen Grundlagen dargelegt, auf die sich
die bisher bekanntgewordenen Methoden der instrumen-
teilen Rezeptierung stützen. Der Grad der Metamerie
spielt eine überaus wichtige Rolle bei der Beurteilung der
Einsatzmöglichkeiten und Grenzen solcher Methoden. Für
drei Beispiele, die streng nichtmetamere Nachstellung, die
quasinichtmetamere und die metamere Nachstellung wer-
den Lösungswege aufgezeigt, die einen mehr oder minder
großen arithmetischen Aufwand erfordern, dagegen je-
doch eine größtmögliche Annäherung an die zu imitie-
rende Vorlage versprechen.

Wenn auch die quantitativen und objektiven physikali-
sehen Methoden optischer Messungen in der Veredlungs-
industrie Fuß fassen werden, so wird doch nur der Mensch
den Methoden und technischen Hilfsmitteln zu ihrer Wir-
kung verhelfen können.

Hier wurde der erste Teil der Tagung abgeschlossen und
um 14.30 Uhr sprach den zweiten Teil der Veranstaltung
einleitend, Dipl.-Chem. H. Rhpn, Polymetron AG, Zürich
über «Automatische Messung und Regelung des pH-Wer-
tes und des Redox-Potentials in der Textilindustrie». Zu-
nächst die Messung des ph-Wertes besprechend, verglich
der Referent die heute üblichen Meßketten in Labora-
toriumsanwendung mit jenen, wie sie im Großbetrieb
verwendet werden. Die an die Meßgeber gestellten An-
sprüche — Reinigungs- und Austauschmöglichkeit sowie
Kontrollierbarkeit etc. — müssen bereits bei der Kon-
struktion durch Auswahl geeigneter Materialien und An-
ordnungsschemen berücksichtigt werden. Neue Entwick-
lungen haben zur sog. Einstabmeßkette geführt, die dank
ihrer Konstruktion mit Spannungsreglern auch für Mes-
sungen bei Hochtemperatur eingesetzt werden kann. Die
Meßgeber für Redoxpotentialmessungen sind in ähnlicher
Weise wie die ph-Elektroden aufgebaut, besitzen jedoch
eine Antriebsmöglichkeit für Glasfaserblöcke, die die Sil-
berring-Elektrode in ständig gereinigtem Zustand halten.

Die Entwicklung der Regelung von pH-Wert und Re-
doxpotential steht auf dem Gebiet der Textilveredlung
erst am Anfang, sie wird jedoch auf verschiedenen Sek-
toren Anwendung finden.

Ueber «Automatisierung in der Färberei» referierte
Textil-Inp. Hoffmann, Foxboro, Düsseldorf. Die Ueber-
wachung und Steuerung von Veredlungsprozessen mittels
moderner Regel- und Steuergeräte gewinnt auch in Eu-
ropa immer mehr an Bedeutung. Bereits vor 28 Jahren
wurde in den USA das erste Temperaturprogrammsteuer-
gerät eingeführt. Instrumente auf dem Uhrenprinzip be-
ruhend oder sogenannte Kurvenscheibengeräte sind viel-
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fach in den Betrieben anzutreffen. Besonders interessant
ist eine praktisch vollautomatisch gesteuerte Haspelkufen-
färberei, die sich bereits nach zweieinhalb Jahren durch
Einsparungen amortisiert haben soll. Einen wesentlichen
Faktor in der Färberei von Pack- und Wickelkörpern
stellt die Flottendurchflußmenge und -geschwindigkeit
dar. Sie kann ebenfalls mit Reglern und Steuergeräten
moderner Art z. B. durch Druckmessungen am Rohrkrüm-
mer überwacht werden. Messungen und Korrekturen der
Temperatur, der Dampfverhältnisse und Redoxpotentiale
bei Küpenfärbungen werden auch auf dem Gebiet der
kontinuierlichen Färberei Aufgabe von Regelung und
Automatik sein.

«Automatische Dampfregelung für Dämpfer von Textil-
drucken» war der letzte Vortrag. Anhand von Diapositiven,
die die schematische Darstellung von Dämpfern verschie-
dener Bauart zeigten, referierte Obering. Härtig, Bente-
ler-Werke Bielefeld, über die Regelung von Temperatur
und Feuchte und ergänzte damit das Referat seines Vor-
redners in anschaulicher Weise.

In seinen abschließenden Worten dankte Dir. W. Kel-
1er den Referenten sowie Dr. Brunnschweiler, der sich
freundlicherweise als Diskussionsleiter zur Verfügung ge-
stellt hatte und schloß damit die inhaltsreiche und inter-
essante Tagung. Ba.

Die 2. ILMAC ein neuer Erfolg

Die vom Schweizerischen Chemiker-Verband unter
Mitwirkung der Schweizerischen Gesellschaft für Auto-
matik und der Schweizer Mustermesse vom 15. bis 20.
Oktober 1962 in Basel veranstaltete 2. ILMAC, Interna-
tionale Fachmesse und Fachtagungen für Laboratoriums-
technik, Meßtechnik und Automatik in der Chemie, hatte
einen noch bedeutend größeren Erfolg zu verzeichnen als
die ebenfalls schon sehr erfolgreiche erste Veranstaltung
im Jahre 1959.

Während sich an der ILMAC 1959 auf 10 000 m' Aus-
Stellungsfläche 292 Aussteller aus 12 Ländern beteiligten
und 14 000 Besucher zu verzeichnen waren, wurde die
Fachmesse, die nun 17 000 m- umfaßte, diesmal von 429
Ausstellern aus 13 Ländern, nämlich aus Belgien, Däne-
mark, Deutschland, England, Frankreich, Holland, Italien,
Japan, Liechtenstein, Oesterreich, Schweden, der Schweiz
und den USA beschickt und von rund 20 000 Interessenten
besucht. In der am zweitletzten Messetag durchgeführten
Umfrage haben die Aussteller den Besuch von Interessen-
ten aus 33 Ländern aller Kontinente gemeldet.

Auf Grund der gleichen Umfrage dürfen die von den
Ausstellern erzielten Geschäftsanbahnungen mit dem
schweizerischen Markt allgemein als gut bis sehr gut be-
zeichnet werden. In bezug auf die Geschäftsanbahnungen
mit andern Ländern erklärte sich die große Mehrheit der
antwortenden Firmen ebenfalls sehr zufrieden.

An den vom Schweizerischen Chemiker-Verband und
von der Schweizerischen Gesellschaft für Automatik ver-
anstalteten Fachtagungen, die nach dem Urteil der Aus-
steller viel zur Belebung der Fachmesse beitrugen, haben
rund 1500 (1959: 1200) Wissenschafter und Spezialisten
aus über 20 Ländern teilgenommen.

An der Fachtagung über Automatik wurden in 6 Refe-
raten höhere Operationen der Automatik und in 12 Refe-
raten elektronische, automatische und digitale Methoden
beim Messen, Zählen, Wägen, Dosieren und Prüfen mit
Anwendungen in der Chemie behandelt. Die Texte dieser
Vorträge werden in der Zeitschrift «NT, Neue Technik»,
Zürich, veröffentlicht werden.

Das Programm der Fachtagungen über Laboratoriums-
und Meßtechnik umfaßte ebenfalls 18 Referate, und zwar
über verschiedene Arten der Chromatographie, Teilchen-
größenbestimmung, Methoden der Konstitutions- und
Strukturaufklärung und neuere analytische Verfahren.
Diese Vorträge werden in der «CHIMIA», Aarau, publi-
ziert werden.

Auf Grund des großen Erfolges und des von den Aus-
stellern in der Umfrage bekundeten Interesses ist die
Veranstaltung einer 3. ILMAC in drei bis vier Jahren
vorgesehen. Der genaue Zeitpunkt wird demnächst fest-
gelegt und bekanntgegeben werden.

Die VDI-Texiil-Herbsiiagung in Münster

(UCP) Der härter werdende Wettbewerb in der Textil-
industrie, namentlich auch im Blickpunkt auf die EWG,
zwingt die leitenden Textilfachleute, ihre Arbeitsmetho-
den zu verbessern, um leistungs- und wettbewerbsfähig
zu bleiben. An der diesjährigen Herbsttagung der VDI-
Fachgruppe Textiltechnik, in Münster, wurden in vier
Gruppensitzungen und einem Kolloquium fachliche The-
men behandelt, unter anderen die Dickstell-Zählung und
-Messung, zweckmäßige Verarbeitung von Nyltest, porö-
sem Perlon und bügelfrei ausgerüsteter Baumwollpope-
line, Spinnen und Zwirnen mit reduzierter Fadenspan-
nung sowie das Problem der schützenlosen Webmaschi-
nen usw.

Grundsätzliches zur Dickstellen-Zählung und -Messung

Allgemein gesehen handelt es sich bei den fehlerhaften
Dickstellen um Ungleichmäßigkeiten des Querschnittes,
jedoch von ganz besonderer Art, gekennzeichnet einer-
seits durch relativ seltenes Auftreten, andererseits durch
sehr erhebliche Querschnittsvergrößerungen mit sehr un-
terschiedlichen Längen. Da die Ursachen für die fehler-
haften Dickstellen gänzlich anderer Art als die der söge-
nannten «Ungleichmäßigkeit» (U bzw. CV%) sind, besteht
keinerlei Zusammenhang zwischen diesen beiden Garn-
Charakteristiken. Den Dickstellen, so erklärte Oberinge-

nieur H. Locher (Uster), wird in den letzten Jahren von
der Verarbeitungsseite her immer mehr Bedeutung zuge-
messen und deren exakte Zählung bzw. Entfernung im
Spulprozeß gefordert. Die zuverlässige Entfernung darf
heute als einigermaßen befriedigend gelöst betrachtet
werden. Es werden heute auf dem Markte verschiedene
Fabrikate von elektronischen Reinigern angeboten. Die
meßtechnische Erfassung, d. h. die numerisch exakte An-
gäbe der Art, der Häufigkeit und Größe der fehlerhaften
Verdickungen, ist andererseits bedeutend schwieriger.
Die Dickfehlerstellen sind zwar der Art und Größe nach
visuell recht präzis klassierbar. Wünschbar von der Ver-
arbeitungsseite her wäre daher, analog der visuellen
Klassierung, die meßtechnische Ermittlung der Häufig-
keit der verschiedenen Größenklassen der Fehler, ge-
trennt nach Fehlerart, nämlich dicke eingesponnene Scha-
len, Anflüge, Schleicher, Anspinner und Grobfäden, wel-
che letztere wiederum eine Sonderstellung unter den Dick-
stellen einnehmen. Es ist die Aufgabe der Ingenieure, die
von der Praxis gewünschten Charakteristiken des Garnes
meßtechnisch derart klar und eindeutig zu ermitteln, daß
falsche Auslegungen und Unsicherheiten ausgeschlossen
sind. Es sollte insbesondere auch möglich sein, auf Grund
der Meßergebnisse auf die Ursache der verschiedenarti-
gen Fehler zu schließen und eine Qualitätsverbesserung
zu erreichen.



Mitteilungen über Textilindustrie 333

Textilingenieur H. Beck zeigte anhand von Beobachtun-
gen in der Betriebspraxis Erkenntnisse der Dickstellen-
Prüfung verschiedener Gespinste wie Baumwolle, Zell-
wolle, synthetische Fasern und Mischungen von Dreizy-
lindergespinsten auf, wobei das Qualitätstestgerät ver-
wendet wurde. Der Referent versuchte, für diese Quali-
täten eine Güteklassierung zu erstellen, die einer schnei-
len betrieblichen Orientierung über die Garngüte im Hin-
blick auf die Dickstellen dienen soll.

Anpassung des Arbeitsablaufes
an die menschliche Leistungsfähigkeit

Die Bekleidungsindustrie bemüht sich als arbeitsinten-
siver Wirtschaftszweig seit Jahren um eine möglichst
weitgehende Anpassung des Arbeitsablaufes der Produk-
tion an den häufig schwankenden menschlichen Lei-
stungsgrad. Es hat sich gezeigt, daß diese Leistungs-
Schwankungen bei zeitgebundenen Arbeitstakten (z. B. bei
Fließarbeit) zu erheblichen Schwierigkeiten inbezug
auf den kontinuierlichen Arbeitsfluß innerhalb von
festgesetzten Zeiteinheiten führen. Außerdem führte
Oberstudienrat E. Donner aus, hemmen diese Verfahren
das Streben der Arbeitskräfte nach einem individuellen
Leistungslohn. Letzten Endes wird hierdurch auch die
Produktivität der Betriebe nachteilig beeinflußt. Diese
offensichtlichen Mängel könnten auch durch die bereits
vor mehr als 30 Jahren entwickelten Bandantriebsaggre-
gate, welche die physiologischen Ermüdungen berück-
sichtigen, nicht behoben werden. Häufig wird in diesem
Zusammenhang die zweifellos nur bedingt zutreffende An-
sieht vertreten, daß zeitlich gesteuerte Fließarbeit prak-
tisch nur dann reibungslos ablaufen kann, wenn die
durchschnittliche Platzvorgabezeit dem leistungsschwach-
sten Glied der Gruppe, also der leistungsschwächsten
Arbeitskraft, angepaßt ist. Hierdurch müssen zwangsläu-
fig Leerläufe und Wartezeiten entstehen, die zu sehr be-
achtlichen Minderleistungen führen. Der Referent erläu-
terte einige praxisnahe Beispiele, wie diese Nachteile
durch individuell gesteuerte Arbeitsverfahren behoben
werden können.

Zusammenhänge zwischen mechanischen Eigenschaften
und spinntechnischer Eignung von Oberwalzenbezügen
Textilingenieur R. Schön, berichtete über Untersuchun-

gen, die in den Versuchsabteilungen der SKF-Kugellager-
fabriken in Stuttgart-Bad Cannstatt durchgeführt wor-
den sind, um Zusammenhänge zwischen Bezugshärte und
Verformbarkeit des Bezugsmaterials zu finden. In dem
heute mit hohen spezifischen Drücken arbeitenden Streck-
werken, insbesondere in den Kammgarnspinnereien, ist
der Bezug beträchtlichen Verformungskräften ausgesetzt,
die sich vor allem beim Stillstand der Maschine über das
arbeitsfreie Wochenende als Riffeleindrücke in der Be-
zugsoberfläche zeigen. Ueber die Größe und Auswirkung
dieser «Dellenbildung» ist die Meinung der Spinnereifach-
leute geteilt. Es wurde gezeigt, in welcher Größenordnung
die Dellenbildung nach eintägiger bis dreitägiger Bela-
stung im Stillstand auftritt und wie die verschiedenen
Bezugsqualitäten sich im Hinblick auf Regenerierfähigkeit
dieser Verformung verhalten. Eine zweite Arbeit beschäf-
tigte sich mit den Zusammenhängen zwischen Shorehärte
und Klemmfähigkeit (Griffigkeit) der Bezugsoberfläche.
Die Untersuchung führt zum Resultat, daß die Verallge-
meinerung «weicher Bezug gute Klemmung» und «har-
ter Bezug schlechte Klemmung» nicht voll aufrechter-
halten werden kann.

Spinnen und Zwirnen mit reduzierter Fadenspannung
Durch die Verwendung von fest oder drehbar auf den

Spindeln von Ringspinn- und Ringzwirnmaschinen ange-
ordneten Aufsätzen kann unter sonst gleichen Bedingun-
gen die auf das Fadenstück unterhalb des Lieferwerks
ausgeübte Zugspannung vermindert werden, sagte Ober-
ingénieur H. Stein. Bei den bisher üblichen Copsforma-
ten brachte diese Maßnahme jedoch keine besonderen

Vorteile. Auch war es möglich, durch den Einsatz von
Ballonringen einer übermäßigen Ballonausweitung in ge-
eigneter Weise entgegenzuwirken. — Neue Gesichts-
punkte ergeben sich durch die Forderungen nach immer
größeren Copsabmessungen, insbesondere für die auf
Streichgarnspinnmaschinen herzustellenden groben Garn-
nummern. Von verschiedenen Seiten wurden deshalb die
Probleme des Spinnens und auch des Zwirnens mit Spin-
delaufsätzen wieder ausgegriffen und für deren konstruk-
tiven Ausbau weitere Vorschläge gemacht. Zu unterschei-
den sind dabei: das ballonlose Verfahren, wobei der Fa-
den zum dauernden Anschlagen an Hülse und Spulen-
körper gebracht wird; das Spinnen bzw. Zwirnen mit
einem sich zwischen Spinnlaufaufsatz und Läufer aus-
bildenden Fadenballon. Der Sprecher behandelte die da-
mit zusammenhängende grundsätzliche Frage und die Er-
gebnisse durchgeführter Messungen und kam auch auf
den derzeitigen Stand der Technik zu sprechen.

Schützenlose Webmaschinen

Die Art des Schußeintrages ist vorerst immer noch das
kennzeichnende Merkmal in der Unterscheidung der
schützenlosen Webmaschinen. Es sind inzwischen, nach
Prof.-Ing. K. Weipel, so viele verschiedene neue Systeme
litwickelt worden, daß man zwischen dem Neuen schon

nach dem Neuesten forschen muß. — Aber dieses Neueste
hat auch seine Vorgeschichte, d. h. seine technische Ent-
Wicklung. Aus der Rubrik Schußeintrag durch Greifer,
einseitig, muß der italienische Vorschlag (Gentilini) noch-
mais beleuchtet werden, weil hier wohl erstmals die Idee
aufkommt, mehrere Schüsse gleichzeitig nebeneinander in
eine Reihe von Fächern einzutragen. Im Abschnitt Grei-
fer von beiden Seiten her, Schußübergabe in der Mitte,
interessieren die Fortschritte am «Greiftex» und an der
neuen SACM-Maschine, an der besonders die Bewe-
gungsvorgänge der beiderseitigen Greiferstangen zu be-
handeln sind. Das Fach wird bei Greiftex außer durch die
Schaftmaschine erstmals wohl an einer Webmaschine
auch durch die Jacquardmaschine gebildet. Düsenmaschi-
nen, und zwar (II) mit Luft und (III) mit Wasser, sind im
status quo geblieben, ebenso die Greiferschützen-Ma-
schinen (Harpunen IV), wie Sulzer, Winterthur, und Neu-
mann. Versuche von Prof. Vincent (V), Manchester, und
ein neueres Patent (VI), das den Dürkopwerken, Biele-
feld, erteilt wurde und Schützenkolonnen durch ein Wel-
lenfach laufen läßt, eröffnet den Blick auf das Kom-
mende.

Voraussetzungen für Höchstleistungen in der Weberei
Die für die Erreichung einer hohen Produktionsleistung

pro Maschinen- und Arbeitsstunde notwendigen Voraus-
Setzungen, sagte Dr. H. Sulser (Rüti) sind: Ueberwachung
des Fabrikationsprogrammes; leistungsfähiger Maschi-
nenpark in Webereivorwerk und Weberei; laufende Quali-
tätskontrolle der verarbeiteten Garne hinsichtlich Festig-
keit, Ungleichmäßigkeit und Fehlerhäufigkeit; wirksame
Klimatisierung der Verarbeitungs- und Lagerräume;
wirksame Reinigung der Garne beim Kreuzspulprozeß;
sorgfältige Vorbereitung der Ketten und der Schußspu-
len unter kontrollierten Bedingungen bezüglich Maschi-
nengeschwindigkeit, Maschineneinstellung, Fadenspan-
nung usw.; vorbeugende Instandhaltung der Maschinen;
optimale Einstellung der Webeautomaten in maschinen-
und webetechnischer Hinsicht; systematische Aus- und
Weiterbildung des Personals; den BetriebsVerhältnissen
angepaßte Arbeitsorganisation; optimale Auslastung der
Arbeitskräfte und schließlich ein leistungsförderndes
Lohnsystem.

Im weiteren sprachen Dr. C. L. Nottebohm über Vlies-
Stoffe, ihren Aufbau, ihre Entwicklung und ihre Anwen-
dungsgebiete», W. Gmöhlingr über «Förder- und Lager-
technik in der Weberei» und Direktor Dr. E. Wedekind
über «Arbeitswissenschaftliche Probleme der Automati-
sierung in der Textilindustrie».
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